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Geschätzte Leserinnen und Leser ! 

 
Wenn Sie diesen Newsletter zukünftig nicht mehr erhalten möchten, klicken Sie bitte hier: 

www.lazarus.at/index.php?content=newsletteranmeldung&emailabmelden=1  
 

Alle 323 Wochenausgaben seit 1. Jänner 2005 sind im PflegeNetzWerk 
www.LAZARUS.at/nl-archiv  als PDF-Downloads verfügbar 

und dort auch für Ihre direkte Literatursuche verschlagwortet 
(benützen Sie einfach die Plattform-interne Funktion >SUCHE< rechts oben). 
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Volksbegehren Bildungsinitiative: 

�	AB	CDEF���������F���������F��FD��������F�D
 
Am Montag 12. Juli wurden dem Innenministerium 51.817 Unterstützungserklä-
rungen für das "Volksbegehren Bildungsinitiative" übergeben. Die Bevoll-
mächtigten Hannes Androsch, Bernd Schilcher und Veit Sorger wurden dabei 
von prominenten UnterstützerInnen und einer Gruppe von Kindern die in Leiter-
wägen die Unterstützungserklärungen transportierten, begleitet (Bild). 

 
"Das Ergebnis ist sehr 
erfreulich", so Initiator 
Vizekanzler a.D. Hannes 
Androsch: "Jeder junge 
Mensch in Österreich 
muss die Chance erhalten, 
einen selbstbestimmten, 
erfolgreichen Lebensweg 
zu gehen. Dafür müssen 
die Voraussetzungen 
geschaffen werden, das ist 
unsere humanistische 
Verpflichtung"! Es reiche 

nicht, sich über die Zustände zu empören, man müsse sich auch engagieren 
um sie zu verändern. 
 

Dem nunmehrigen ersten Schritt müssen weitere folgen: Ein erfolgreiches 
Volksbegehren (im Herbst 2011) mit erhofften mehr als 100.000 Unterschriften 
(die nun eingereichten zählen bereits mit) sowie eine nachfolgende Befassung 
des Parlaments - doch das Ziel ist erst erreicht “wenn tatsächlich umfassende 
Schritte zu einer Modernisierung des österreichischen Bildungssystems gesetzt 
werden”, forderte Dr. Androsch. 
 

Auch Mit-Initiator Veit Sorger, Chef der Industriellenvereinigung war erfreut: 
"Nie wurde so viel und so intensiv über Bildung diskutiert wie heute, damit ist 
schon ein wichtiges Ziel erreicht". Und Bildungsexperte Bernd Schilcher beton-
te, dass es höchst an der Zeit sei, die Schule aus den Fängen der Parteipolitik 
zu befreien, dafür gäbe es große Zustimmung in der Bevölkerung. Nun hofft 
man darauf, dass sich der breiten überparteilichen Bewegung noch sehr viele 
Menschen anschließen werden, um der Regierung endlich Beine zu machen. 

 
.%/%01������ �!��"#�B$�2���BB���C�F�B�����������A ��
�A���D��3��F����BC�A��D�$B	��� ��A��B��)�"�A-�������
�A�&B���B�A��������C��D���A����B�C�%A$���$�A�����.& &��
D����A��B�B���DB�������+�FFF�.%/%01��D��-��
�

* * * 
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DBfK ehrt Pflegeforscherin der ersten Stunde: 

��F��D��������������D���D����AD ��!D"#!�$#��
 
Der Deutsche Berufsverband für Pflegeberufe (DBfK) 
hat Frau Prof. Dr. Dr.hc.mult. Ruth Schröck  im 
Rahmen eines Festaktes zum 80. Geburtstag an der 
Privatuniversität Witten-Herdecke die „Agnes Karll 
Medaille“ verliehen. DBfK-Präsidentin Gudrun Gille 
überbrachte den Dank und die Glückwünsche des Berufsverbandes. 
 
Ruth Schröck war die erste Pflegeprofessorin in Deutschland und seit 1986 an 
allen wichtigen Initiativen und Entwicklungen zur Förderung und Etablierung 
von Pflegewissenschaft und –forschung beteiligt. Die auch international an-
erkannte Expertin erhielt diese selten vergebene Ehrung für ihre Verdienste um 
die Professionalisierung der Pflege und in Anerkennung ihrer außerordentlichen 
Lebensleistung (www.dbfk.de).   
 
 

Im Bild (v.re.): Gertrud Stöcker, stv. DBfK-Vorsitzende; 
Prof. Ruth Schröck; 

 Franz Wagner, DBfK-Bundesgeschäftsführer; 
Gudrun Gille, DBfK-Präsidentin  

 
(Foto: Universität Witten/Herdecke) 

 

 
 

,D��.%/%01������ �!��"#�B$�2���BB���C���C���*�����C���A�
"DC�B���C�A�4�A��B5AD��&AD��A�6BD���DA�7AA�A�C�B"���C�DA��
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Prognos-Studie korrigiert Märchen vom Ärztemangel in Deutschland: 

%���&�������D�F�D�#!��#!�D&�������D
 

Entgegen den Diskussionen um einen 
herrschenden oder drohenden Ärztemangel 
könnten in Deutschland sogar Tausende 
Arztpraxen ohne negative Folgen für die 
Versorgung der Bevölkerung abgebaut 
werden: Zu diesem Ergebnis kommt eine 
Prognos-Studie (Basel, CH) im Auftrag des 
Spitzenverbandes der Gesetzlichen Kranken-
kassen. „Ein genereller Ärztemangel lässt 

sich in Deutschland nicht feststellen - vielmehr gelingt die regionale Verteilung 
in der ambulanten Versorgung nur unzureichend“, so das nüchterne Fazit der 
Analyse. Damit bestätigt sich die langjährige These der Kassen, dass es keinen 
Ärztemangel, sondern vielmehr nur eine ungleiche Verteilung der vorhandenen 
MedizinerInnen gibt. 
 
Lösungsvorschlag des renommierten Schweizer Forschungsinstitutes Prognos: 
Die Kassenärztlichen Vereinigungen dürfen ja schon jetzt Vertragsarztpraxen in 
überversorgten Gebieten zu geringen Kosten aufkaufen und nicht mehr neu 
besetzen. Auf diese Weise könnten in den kommenden fünf Jahren 12.000 
Arztpraxen vom Markt genommen werden, ohne dass der Versorgungsgrad in 
einer Region unter 110 % sinke (d.i. der Schwellenwert für Überversorgung). 
Durch diese Stilllegungen könnte die langjährig bestehende Überversorgung in 
Deutschland wirksam und nachhaltig abgebaut werden – zugleich würde sich 
auch die medizinische Unterversorgung in manchen Regionen wesentlich ver-
bessern, weil eben nur dort freie Praxen nachbesetzt würden. Dies bedeute für 
den Ärztenachwuchs zwar eingeschränkte Niederlassungsmöglichkeiten, diese 
könnten aber alternativ auch in die Krankenhäuser gehen, wo derzeit rund 
5.000 Arztstellen unbesetzt sind.  
 

(Quelle: Bibliomed, 11.7.2011. Download unter: 
www.bibliomed.de/c/document_library/get_file?uuid=c4edacb1-5eb1-456f-bf7d-0915e2acae15&groupId=232125)  
 
 

* * * 

  

 

Namensänderung: PremiaMed wurde zu PremiQaMed: 

���&�����F���FD'��D��'D()�*�����(D
 
Die Management-Holding (Mehrheitseigentümer: UniQa-Versicherungen AG) 
betreibt die Privatkliniken Confraternität Josefstadt und Döbling (beide in Wien), 
Graz-Ragnitz und Wehrle in Salzburg sowie sechs weitere Rehabilitationsbe-
triebe gemeinsam mit Partnern. Mit dem geringfügig abgeänderten Namen will 
man den "Q-Faktor" in der Unternehmensphilosophie besonders hervorheben: 
Das umfassende Bekenntnis zur Qualität in der PatientInnenbetreuung. 
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Die PremiaMed GmbH, 1991 unter dem Namen Humanomed GmbH gegründet, 
wurde später infolge des Eigentümerwechsels in PremiaMed umbenannt. Sie 
ist heute mit rund 1.500 Mitarbeiter/innen der größte Betreiber privater, nicht 
gemeinnütziger Krankenanstalten in Österreich (www.premiqamed.at).  
 

* * * 

  
 
  

1A��B�� ��!��"#�B$��DB�A�B��	�����A8�
 
 
Aktualisierung des Expertenstandards 
„Schmerzmanagement in der Pflege" ab 15. August: 

+!��D��',���F��D���-����F�D���D��������D
 
 

Das Deutsche Netzwerk für Qualitätsentwick-
lung in der Pflege (DNQP) hat im Vorjahr mit 
der Aktualisierung des Expertenstandards 
„Schmerzmanagement in der Pflege“ begon-
nen. Unter wissenschaftlicher Leitung von 
Prof. Jürgen Osterbrink (re.) hat eine zwölf-
köpfige Expertengruppe den Wissensstand 
diskutiert und eine Anpassung 
von Expertenstandard und 

Kommentierung vorgenommen. Prof. Osterbrink, Vorstand des 
Instituts für Pflegewissenschaft an der Paracelsus Medizinischen 
Privatuniversität Salzburg, hatte bereits die Leitung der 
ExpertInnengruppe zur Entwicklung des Expertenstandards inne. 
 
Nachdem sich das Verfahren zur Einbindung der Fachöffentlichkeit in den 
Diskurs um die Aktualisierungen der Standards „Entlassungsmanagement in 
der Pflege“ und „Dekubitusprophylaxe in der Pflege“ bereits bewährt hat, wird 
auch bei der diesjährigen Aktualisierung eine Konsultationsfassung des Exper-
tenstandards zusammen mit der Präambel, den neuen Kommentierungen und 
der aktuellen Literaturstudie ab 15. August bis 23. September auf der 
Homepage des DNQP unter: www.dnqp.de eingestellt.  
 
Österreichs professionelle Pflege ist aufgerufen, ihre Expertise und reiche 
Praxiserfahrung mit einzubringen! 
Eine Vorstellung und Diskussion der Ergebnisse der Aktualisierung findet im 
Rahmen des 14. Netzwerk-Workshops des DNQP am 2. März 2012 in der 
Charité Universitätsmedizin Berlin statt. Weitere Informationen können auch per 
e-Mail vom DNQP erfragt werden. 
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Diakonissen-Krankenhaus Schladming (ST):  

0����D1������������F2D-�F����D�������#!F����D
 
Vor einem Jahr hat das Diakonissen-Krankenhaus Schladming sein Hebammenteam 
auf sieben Fachkräfte erweitert. Der Erfolg dieser Maßnahme für mehr Sicherheit und 
Service rund um die Geburt ist nun in einer Statistik zur Qualitätssicherung in der 
Geburtshilfe in Österreich abzulesen: Hier liegt die Geburtenstation des DKH im 
Spitzenfeld. Bei den Wassergeburten (ca. 20%) ist das DKH an dritter Stelle platziert. 
Bei der Kaiserschnittrate lag das Krankenhaus mit 14% weit unter dem Österreich-
Durchschnitt von 29%, und ein Dammschnitt war nur bei 8% der Geburten notwendig 
(Österreich: 19%). 

 
Steht für 
optimales 
und sicheres 
Service rund 
um die 
Geburt: das 
Team der 
Hebammen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Das Hebammenteam steht in Zusammenarbeit mit dem Diplompflegepersonal den 
Schwangeren, Gebärenden, Wöchnerinnen und Babys rund um die Uhr zur Verfügung. 
Zudem wird den werdenden Eltern eine breite Palette von Kursen und Informationen 
angeboten: Akupunktur, Geburtsvorbereitungskurs, Still- und Laktationsberatung, 
craniosacrale Körperarbeit, Beckenboden- und Gebärmutterrückbildung, Homöopathie, 
Babyschwimmen, Nachbetreuung zu Hause, u.v.m. 
 

„Trotz stetig sinkender Geburtszahlen erblickten im Vorjahr 235 Babys im Diakonissen-
Krankenhaus das Licht der Welt“, freut sich Hildegard Eitzinger vom Hebammenteam. 
„Unser Ziel ist es, die werdenden und entbundenen Mütter mit ihren Babys optimal zu 
betreuen und weiterhin der Ennstaler Bevölkerung sichere Geburtshilfe zu bieten.“ 
(www.diakonissen-krankenhaus.at) 
 

* * * 
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„Masterplan Pflege 2020“ und neue Landes-Pflegeakademie in Salzburg: 

��������	ABCDAEFB�C�����	A�F�C	A��F��C
 

Salzburg setzt mit einer Pflegeoffensive auf meh-
reren Ebenen konkrete Maßnahmen. Um mehr 
Pflegekräfte zu gewinnen, wurden und werden 
zusätzliche Ausbildungsplätze für Diplompflege-
kräfte sowie für den Pflegehilfsdienst über 
Implacementstiftungen geschaffen, und die 
Ausbildung zur Pflege wurde durch eine höhere 
Bezahlung attraktiver gemacht. "Es ist erfreulich, 
dass die bereits gesetzten Maßnahmen erste 
Erfolge erzielen und sich viele SalzburgerInnen für 
das Berufsfeld Pflege entscheiden", betonte die 
neue Sozial- und Gesundheits-Landesrätin Mag. 
Cornelia Schmidjell (Bild). 

 
Die von der Landesregierung geplante "Landespflegeakademie" soll nicht nur die Stan-
dards der Ausbildung vereinheitlichen und weiterentwickeln, sondern auch eine perma-
nente Bedarfserhebung der Einrichtungen durchführen und ein darauf abgestimmtes 
flexibles Kursangebot rasch umsetzen. Mit dem Masterplan Pflege (Verfasser: ÖBIG) 
wird seit Jahresbeginn eine Ist-Analyse zur derzeitigen Personalausstattung im Pflege-
bereich erhoben und der künftige Pflegekräftebedarf im Krankenhaus-, Pflegeheim- 
und im mobilen Bereich bis 2020 prognostiziert. Die Ergebnisse für den Krankenhaus-
bereich werden bis Ende 2011, für die Langzeitpflege bis Mitte 2012 vorliegen. 
 

* * * 
 
  
Wien: 
��A�ACDF���A��A�C��CEABC���A	AC
 
Mit dem Wiener Spitalskonzept 2030 und dem 
Wiener Geriatriekonzept (seit 2007) wurde in der 
Bundeshauptstadt ein gewaltiges Um-, Neu- und 
Ausbauprogramm für Spitäler und Pflegeheime im 
Gesamtumfang von 1,8 Mrd. Euro bis zum Jahr 2015 
ausgelöst. Zudem werden Betriebsabläufe und 
Leistungsangebote optimiert, womit „kluge Kooperationen ermöglicht und Doppel-
gleisigkeiten sowie Reibungsverluste verringert werden", so StRin Sonja Wehsely und 
Landeshauptmann Michael Häupl (RK-Bild). 
 
Ein großer Brocken ist das neue Krankenhaus Nord in Wien-Floridsdorf (825 Mio. 
Euro), es soll ab 2015 den Teilbetrieb aufnehmen. Zwei der sieben geplanten Pflege-
Wohnhäuser (Baukosten jeweils etwa 70 – 80 Mio. Euro) sind bereits in Betrieb 
(Leopoldstadt, Meidling). Zudem errichtet auch das  KWP „Innovative Wohn- und 
Pflegehäuser“ (IWP) in Döbling, Ottakring und Hietzing: Die künftigen Wohnapparte-
ments werden flexibel ausgestattet und betreut und können somit bei fortschreitender 
Pflegebedürftigkeit ohne Übersiedlung der BewohnerInnen in Pflege-Appartements 
umgewandelt werden. 
 

* * * 
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NÖ Landespflegeheim Scheiblingkirchen: 
����������F�ACDA�BA���	���F����CAB����A�C�
 
Die psychosoziale Betreuungsstation im neu erbauten LLPH Scheiblingkirchen 
ging am 1. Juli in Betrieb. Das moderne Gebäude liegt am östlichen Rand des 
Pittentales in der Buckligen Welt (südliches Niederösterreich) und beherbergt 
zwei Pflegestationen namens „Sonne“ und „Seerose“ sowie die psychosoziale 
Betreuungsstation mit der treffenden Benennung „Sprungbrett“ als ein Synonym 
für das Ziel in der Betreuung der BewohnerInnen: Die Resozialisierung, d.h. 
dass ein „Sprung“ vorwärts, ins aktive Leben ermöglicht werden soll.  
 
Psychisch kranke Frauen und Männer (ab 18) können nach der Akutphase der 
Erkrankung aufgenommen werden. Das Betreuungsspektrum reicht von Schi-
zophrenie, Psychose, Depression, Manie, bis zu Angst und Zwang. Menschen 
mit akuter Selbst- und Fremdgefährdung, aktueller Suchtproblematik und 
demenzieller Erkrankung können auf dieser Station nicht betreut werden. 

 
Der Leitgedanke des Teams der 
Betreuungsstation „Sprungbrett“ ist, 
jedem Menschen mit Respekt, 
Toleranz und einer positiven 
Grundhaltung zu begegnen. Der 
Fokus der Therapie liegt auf Erhal-
tung vorhandener Fähigkeiten bzw. 
Wiedererlangung verloren gegan-
gener Fähigkeiten. Der Bezie-
hungsprozess wird professionell 
durch das Konzept der „Kongru-
enten Beziehungspflege nach 
Rüdiger Bauer“ gestaltet. 

 
Die psychosoziale Betreuungsstation „Sprungbrett“ besteht aus 26 Einzelzim-
mern, welche mit Kühlschrank, Dusche und WC ausgestattet sind, sowie drei 
allgemeinen Aufenthaltsbereichen mit Fernsehgeräten sowie auch zwei voll 
ausgestatteten Küchen. Diese bieten die Möglichkeit des gemeinsamen 
Kochens (z. B. zu Therapiezwecken). Die drei Therapieräume ermöglichen 
Beschäftigungstherapien verschiedenster Art: Das Atelier (für feinmotorische 
Arbeiten, wie z.B. Handarbeiten, malen usw.), die Werkstatt für handwerkliche 
Tätigkeiten (Holzarbeiten, töpfern, Keramikbrennofen vorhanden) und der 
Bewegungsraum für sportliche Aktivitäten. 
 
Die medizinische Versorgung erfolgt durch einen Allgemeinmediziner und einen 
Facharzt der Psychiatrie. Die psychosoziale Betreuungsstation hat einen 
eigenen Therapiegarten, wo das von den KlientInnen angebaute Gemüse, die 
Kräuter, verschiedene Beeren und Blumen von diesen selbst gepflegt, geerntet 
und verarbeitet werden können. Der erste Schnittlauch wurde schon geerntet 
und zum Abendessen auf einem Butterbrot verzehrt. Auch die schöne Umge-
bung mit den unzähligen Wanderwegen lädt zu Aktivitäten im Freien ein.  
 



© LAZARUS Newsletter Nr. 29 – 17.07.2011 

26. Jhg. - ISSN 1024-6908 

10 

 

 
 

Das überaus motivierte Team der Betreuungsstation v.r.: PH Kreimer Walter, 
STL-Stv. Birnbaumer Franz (Autor dieses Kurzberichtes), DGKS Rössle Carmen, 

PH Kirchsteiger Andrea, PH Ofenböck Anna, STL DGKS Lechner Sabine, 
DGKS Lindner Theresia, HH Piller Huberta, PH Reithofer Martina, 

PH Anna Maria Bachmann, HH Schmidhofer Clemens, Soz.Päd. Kubin Gerhard 
 
 
Der strukturierte Tagesablauf und die ständige Anwesenheit des multiprofessio-
nellen Teams (DGKP, Sozialpädagoge, Ergotherapeutin, PflegehelferInnen und 
HeimhelferInnen) vermitteln den psychisch erkrankten Menschen Sicherheit. 
Die Abwechslung zwischen sinnvoller Beschäftigung und Freizeit soll das 
Gefühl der „Normalität“ vermitteln. Dies stellt die Grundlage zur Entlassung in 
eine niederschwelliger betreute Einrichtung oder eine Entlassung nach Hause 
dar (www.lph-scheiblingkirchen.at).  
 

* * * 
 
 
 
Dachverband Hospiz Österreich: 

��B��F�EC�A�C	A�����C
 

Die diesjährige Generalversammlung des Dachverbands 
Hospiz Österreich fand unter der Leitung von Präsidentin 
Waltraud Klasnic am 21. Juni in den Räumlichkeiten der CS 
Pramergasse, Wien statt. Am Beginn gedachten alle 
Anwesenden in Dankbarkeit und Verbundenheit der im Jahr 
2009 verstorbenen Gründerin des Dachverbandes, Sr. Mag. 
Hildegard Teuschl CS (li.). 
 
Für diese langjährige engagierte Pionierarbeit war sie im 
Vorjahr auch mit dem „LAZARUS Ehrenpreis für ihr Lebens-
werk“ posthum geehrt und bedankt worden (Übergabe der 
Statuette an die Spitzenvertreterinnen der Caritas Socialis, 
Bild u.). 

               � 
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Als Geschäftsführerin 
berichtete Maga. 
Leena Pelttari, MSc 
der Generalversamm-
lung über aktuelle 
Aktivitäten des Ver-
bandes, und Manfred 
Fritz legte als Finanz-
referent den Jahres-
abschluss 2010 vor. 
Danach erfolgte die 
Entlastung des Vor-
standes. Waltraud 
Klasnic dankte allen 
Vorstandsmitgliedern, 
der Geschäftsführerin 

und dem gesamten Team für die geleistete Aufbauarbeit in den letzten drei Jahren. 
Abschließend wurden der neue Vorstand und die Rechnungsprüfer für die Periode bis 
2014 gewählt bzw. in ihren Funktionen bestätigt (Bild unten). 

 
* * * 

  
 

����AB�C��EC�A�A��C
Eine Tagungsrückschau von Dr. Helga Schloffer 
 
Im Rahmen des „Demenzprojektes Salzburg“ fand in Kuchl zum vierten Mal der 
jährliche Demenztag statt, ein Fortbildungsangebot  für Pflege- und Betreu-
ungspersonal. Das Demenzprojekt ist eine Kooperation der Laube Sozialpsy-
chiatrische Aktivitäten  GmbH, des Salzburger Bildungswerks und des 
Gesundheitsnetzwerks Tennengau: Öffentlichkeitsarbeit  und Aufklärung zum 
Thema Demenz (Film „Ilse, wo bist du?“), Unterstützung der pflegenden 
Angehörigen durch Gründung von Selbsthilfegruppen und interdisziplinäre 
Schulungen, als auch Diskussionsforen für Mitarbeiter sozialer Institutionen 
zählen zu den Aufgabengebieten. 
 
„Demente Menschen haben ein erhöhtes Risiko der insuffizienten Schmerz-
behandlung“ – dieses Thema war Mittelpunkt der Information und Diskussion 
und traf auf das Interesse von MitarbeiterInnen aus 17 verschiedenen 
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Institutionen (Schulen, Krankenhäuser, Seniorenheime). Als Wissensbasis 
wurden Anatomie und Physiologie des Schmerzes von Dr. Klaus Kieslinger, 
Facharzt für Neurologie und Oberarzt des Diakonissen-Krankenhauses in 
Salzburg, sehr praxisnah und interessant  präsentiert. 
 
Schmerz ist nicht nur als Ursache-Wirkungsphänomen zu verstehen, sondern 
als individuelles, komplexes Erleben eines Menschen. Schmerz umfasst: 
� Eine physische Dimension (körperlicher Zustand, belastende  
    Nebenwirkungen, Symptome wie Müdigkeit, Atemnot etc.) 
� Eine psychische Dimension (Wut, Verzweiflung, Trauer, Depressionen, ..) 
� Eine soziale Dimension (Verlassen der gewohnten Umgebung, Aufgabe  
     gewohnter Tätigkeiten, Rollenverluste, beeinträchtigte Kommunikation) 
� Eine spirituelle Dimension (Glaubens- und Sinnkrise) 
 
Unzureichend behandelte Schmerzen nehmen die gesamte Aufmerksamkeit in 
Anspruch und engen das Denken und Erleben ein, ein sich wechselseitig 
aufschaukelnder Teufelskreis beginnt. 
� Gerade bei alten Menschen sind Schmerzen häufig vorhanden, 45 bis 80%  
     aller BewohnerInnen von Altersheimen leiden unter starken Schmerzen. 
� Alte Menschen zeigen aber oft weniger Schmerzen, denn sie haben eine  
    verlangsamte Reaktion auf schmerzhafte Reize, häufig kognitive Defizite,  
    nehme die Haltung einer zunehmenden Gelassenheit ein und bewerten  
    Schmerzen als „Gott-“ oder „Schicksalsgewollt. 
� Tatsächlich sinkt mit steigendem Lebensalter die Wahrscheinlichkeit adäquat  
    mit Schmerzmitteln versorgt zu werden; das liegt zum Teil an der fehlenden  
    Kommunikation, denn der sprachliche Ausdruck ist gerade bei dementen  
    Menschen beeinträchtigt, aber auch am Mythos „Schmerz gehört zum Alter“  
    und den Fehleinschätzungen von Folgestörungen (Schlafstörungen, Apathie,  
    Aggressionen etc. werden nicht als Folge chronischer Schmerzen erkannt  
    und als eigenständige Krankheit behandelt).  
� So ist es wichtig, gerade im geriatrischen Bereich Schmerzen frühzeitig zu  
    erfassen: Möglichkeiten der Schmerzerfassung diskutierte Jörg Fuhrmann,  
    akademischer Pflegeexperte für palliative care und Pflegedienstleiter des  
    Helga Treichl Hospizes in Salzburg. Sein zentraler Hinweis lautete, mehr  
    Empathie im Pflegealltag einzusetzen um so Schmerzen früher wahr zu  
    nehmen. - „Schmerz ist das, was der Betreute angibt, wann immer er es  
    angibt.“ 
 
Neben verschiedenen Skalen zur Schmerzerfassung, die aber den dementen 
Menschen oft überfordern, ist es unabdingbar genau hinzusehen, aktiv zu- 
zuhören, selbst zu spüren und alles genau zu dokumentieren. Schmerz ver-
ändert sich im Alter nicht, allein die Mitteilung darüber, dass und wo Schmerzen 
auftreten läuft über andere Ebenen als die Sprache allein. Anzeichen für 
Schmerzen können sein:  
 

Angespannter Gesichtsausdruck – verkrampfte Haltung – Schonhaltung – 
veränderter Atemrhythmus – Verschlechterung des Allgemeinzustandes – 
Blutdruckanstieg – Tachycardie – zunehmende Bewegungsunlust – verstärkter 
Rückzug – Appetitlosigkeit – Anklammern , Unruhe, Schreien – Aggressivität – 
zunehmende Verwirrtheit – Schlafstörungen. Die größte Herausforderung 
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besteht darin, diese Zeichen richtig zu deuten; notwendig dafür ist eine sensible 
Wahrnehmung, ein Sich-Einlassen auf den Anderen und eine regelmäßige 
Selbstreflexion. Ein wesentlicher Bestandteil der Therapie ist dabei die sorg-
fältige Erstellung einer Schmerzbiografie. 
 

Medikamentöse und nichtmedikamentöse Interventionen sollten sich dabei 
ergänzen: Dr. Martin Scherr, Assistenzarzt an der Christian Doppler-Klinik in 
Salzburg brachte den Teilnehmenden das komplexe Thema der Analgetika 
nahe, sodass die Anwesenden einen Überblick über die gängige Schmerz-
therapie in geriatrischen Einrichtungen bekamen. 
Zahlreiche nicht medikamentöse Interventionen stellte Frau Mag.a Brigitta 
Grießl, Leiterin der Palliativakademie Salzburg vor; von komplementärmedi-
zinischen Maßnahmen aus der Homöopathie und der TCM über Angebote aus 
der Physiotherapie bis hin zu Musik und psychologischer Behandlung reicht die 
Palette; Der Schwerpunkt aber liegt bei allen Unterstützungsangeboten auf 
Vertrauensaufbau, Kommunikation, Respekt, Ernstnehmen und interdiszipli-
närer Zusammenarbeit. 
 

Genauer vorgestellt und demonstriert wurde eine der Interventionsmöglich-
keiten, die Therapeutische Berührung; DGKS Christine Huber arbeitet mit 
dieser Methode bereits erfolgreich im Helga Treichl Hospiz, Salzburg. 
Therapeutische Berührung ist eine sanfte, sehr effiziente Heilmethode der 
Energiearbeit im Sinne der Unterstützung der Selbstheilungskraft, bei der 
natürliche menschliche Energien bewusst gelenkt und harmonisiert werden.  
Der heilbringende Nutzen der Therapeutischen Berührung beruht auf einem 
Ritual der menschlichen Zuwendung, dem Beziehungsaufbau und einem, das 
menschliche Energiefeld ausgleichenden und harmonisierenden Effekt, der tief 
entspannend und heilend wirkt. Wichtig dabei sind die Hände, Berührung, 
Mitgefühl, Achtsamkeit und Intuition -  „Instrumente“, die wohl als zentral in der 
gesamten Schmerztherapie anzusehen sind. 
 

Es  geht also um "Wahrhaftigkeit und Empathie",  nicht nur um professionelle 
Pflege, sondern um menschlichen Kontakt und Nähe. 

Dr. Helga Schloffer 
Klinische & Gesundheitspsychologin 

 
Quelle: Handouts und Präsentationen der Vortragenden 
finden sie unter: www.gesundheitsnetzwerk.at 
 
 

Lehrgang Gedächtnistrainer/in für SeniorInnen in Graz, Wien und Salzburg: 
 
Lebensqualität optimieren durch ganzheitliches Gedächtnistraining und ressour-
cenorientierte Aktivierung! Als wichtiger Baustein der Seniorenbetreuung und- 
pflege kann ein Gedächtnistraining, dessen Gestaltung sich nach den Interessen 
und der Biografie der TeilnehmerInnen richtet, geistigen Abbau positiv beein-
flussen, die Identität stärken und eine glückliche Spanne Zeit bedeuten. 
 

Österreichischer Bundesverband für Lern-, Denk- und Gedächtnistraining 
und multimodale biografieorientierte Aktivierung. Abschluss mit dem Zertifikat des ÖBV für 
Gedächtnistraining. 
Nähere Informationen  und Anmeldung:  www.gedaechtnistraining-oebv.at/cms/ausbildungen  

 



 

Teleios 2011 
Preis für Innovation, Qualität und Nachhaltigkeit 
in Österreichs Altenpflege ausgeschrieben 

 

Lebenswelt Heim, der Bundesverband der Alten- und Pflegeheime Österreichs, 
schreibt 2011 zum fünften Mal den Österreichischen Altenpflegepreis für 
herausragende Projekte und Neuerungen im Bereich der stationären 
Altenarbeit aus. 
Einreichschluss ist der 31. Juli 2011. 
Die Einreichunterlagen stehen unter www.lebensweltheim.at zur Verfügung. 
 

 
 
Der TELEIOS hat das Ziel Innovationskraft, Kreativität 
und Managementqualität in den Alten- und 
Pflegeheimen einer breiten Öffentlichkeit vor zustellen, 
Best Practice Modelle und Projekte auf dem Weg zu 
nachhaltiger Qualität zu unterstützen, die Vernetzung 
und Eigeninitiative in unseren Einrichtungen zu 
fördern, das Image der Alten- und Pflegeheime und 
das Berufsimage der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
gleichermaßen zu fördern. 
 
Der TELEIOS soll die Qualitätsentwicklung in den 
Alten- und Pflegeheimen – auch unter schwierigen 
wirtschaftlichen und personellen Rahmenbedingungen 
- öffentlich machen. Und er soll zeigen, welche 
Leistungen in den Bereichen  Innovation, Qualität und 
Nachhaltigkeit in unseren Einrichtungen erbracht 
werden. 
 
 
Thema: Innovation, Qualität, Nachhaltigkeit 
Für ein würdevolles Leben der Menschen in den 
Alten- und Pflegeheimen setzen sich die 
Führungskräfte und ihre Teams mit größtem 

Engagement ein. Viele Initiativen und Projekte wurden realisiert oder sind in Planung, ohne einer 
breiteren Öffentlichkeit bekannt zu sein. Der „Teleios“ bietet die Plattform und den Rahmen, um die 
bemerkenswerte Qualitätsentwicklung in den Alten- und Pflegeheimen aufzuzeigen. 
Teilnahmeberechtigt sind alle österreichischen Alten- und Pflegeheime sowie Organisationen in deren 
Umfeld, sofern die Einreichung über ein Heimprojekt erfolgt.  
 
 

�
���������	A���B�C	��B��D�EF	��
�FB���F	��B�	���B�	�B������C���
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Weiterbildung 
gemäß § 64 GuKG, BGBL 108/1997

& 
 DGKS/DGKP und andere Gesundheitsberufe 

 4 x eine Woche (160 Stunden Theorie)

 von Dienstag bis Samstag

 Februar – Juni (Frühlingskurs) oder

 September – Dezember (Herbstkurs) 

 Wiener medizinische Akademie, Alser Straße 4, 1090 Wien

 € 2 700, -

Die Weiterbildung  ist darauf ausge-

richtet, Zusatzquali#kationen zu vermitteln, professionelle Handlungskompeten-

zen zu erlangen und die TeilnehmerInnen auf zukünftige Herausforderungen und 

neue Arbeitsbereiche des Wundmanagements, sowie in den Bereichen Wunddia-

gnostik und Wunddokumentation vorzubereiten.

 der Wundversorgung und Dokumentation,

 (für Wunddiagnostik und Wundmanagement).

 Univ. - Doz. Dr. V. Kozon PhD., DGKP WDM N. Fortner

 Univ. - Prof. Dr. F. Trautinger, OA Dr. WDM R. R. Resch

 unter http://www.oegvp.at

 Sekretariat: Herr Manuel Hötzendörfer

 Tel: 01 405 13 83 14; Fax: 01 407 82 74

 o%ce@oegvp.at; oder Online www.oegvp.at

Ein Anmeldeformular zum downloaden #nden Sie unter dem Link Weiterbildung.
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Vorbildliche Broschüre für pflegende Angehörige: 

F���B����B�B������C��B�
 
Der steigende Pflege- und Betreuungsbedarf ist 
personell und finanziell nur zu bewältigen, wenn das Älterwerden im häuslichen 
Wohnumfeld deutlich stärker als bisher gefördert und unterstützt wird. Dieser 
Paradigmenwechsel fordert, das Umfeld der Menschen (Barrierefreiheit, usw.) 
und die kommunalen Strukturen (neue Wohnmodelle, mobile Dienste, etc.) 
dahingehend zu verändern, dass ein Leben zu Hause auch bei Pflegebedarf 
möglich ist. Zudem hechelt der Bau neuer Pflegeheime hoffnungslos hinter dem 
Bedarf her (und ist durch die öffentlichen Sparbudgets in Zukunft noch weiter 
begrenzt). Die wenigen Tausend Heimplätze – als „All-inclusive Altenhotels“ 
auch die absolut teuerste Variante – werden schon jetzt zunehmend erst für 
höhere Pflegestufen überhaupt zugänglich, Tendenz stark steigend… 

 
Im eigenen Wohnumfeld wird 
schon jetzt die überwiegende 
Pflegeleistung erbracht. Daher 
muss auch die Unterstützung 
pflegender Angehöriger massiv 
erhöht werden. Dafür brauchen 
sie vor allem Informationen - etwa 
darüber, wie man Pflege organi-
siert und finanziert, welche Leis-
tungen ihnen zustehen und 
welche Beratungs- und Entlas-
tungsangebote bereits existieren. 
 
Diese wichtige Aufgabe erfüllt bei-
spielsweise die vorbildlich und 
kompetent gestaltete Broschüre 
„22 Fragen zur Häuslichen Pfle-
ge" der Landesstelle Pflegende 
Angehörige im größten deutschen 
Bundesland Nordrhein-Westfalen 
(Abb.). Die Landesstelle informiert 
und berät Pflegebedürftige und 
Angehörige auch per kostenloser 

Telefon-Hotline (www.lpfa-nrw.de). 
 
Die Broschüre steht zum kostenlosen Download zur Verfügung auf der Österreich-
Plattform PFLEGE DAHEIM für pflegende Angehörige unter: www.pflegen-daheim.at  
>Downloads. Dort finden Sie weitere Info-Broschüren natürlich auch von unseren 
österreichischen Bundesländern zum Download. 
 

�
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Lese-Tipp für die Sommerzeit: 
��B��B���CE����B��FC�B��
 
Martin Lammerhuber:  ZeitT!RAUM ... am roten Faden. 
Kral Verlag Berndorf 2011, ISBN 978-3-99024-033-5 
  
Wo ist Zeit? Wer hat Zeit? Was machen wir aus der Zeit? In unserer "Alles zeitgleich"-
Gesellschaft – die etwa Multi-Tasking als (Schein-)Kompetenz hochjubelt - ist die 
Sehnsucht vieler Menschen nach Eigenzeit, Auszeit und gelebter Lebenszeit stärker 
denn je. 
ZeitT!raum – Beobachtungen des Alltags und viele Zeiterfahrungen, aufgefädelt von 
Autor Martin Lammerhuber (44). Der Marketingmanager schrieb in diesem Erstlings-
werk seine Erfahrungen als intensiv-lustvoller Arbeitszeitnehmer, Langzeit- und Teil-
zeitgetriebener und zeitloser Momentensammler nieder: Über 250 Texte und 
Gedanken, gespickt mit mehr als 50 Zeittipps für den Alltag. 

 
"Bei der Reflektion über die persönliche 
Zeit habe ich entdeckt, dass die Sehn-
sucht der Menschen nach Zeit zum 
Leben viel größer ist als ich je gedacht 
habe. Es ist manchmal chicer über die 
gehetzte Zeit zu sprechen, als über die 
wirkliche freie, unverplante Zeit", so 
Martin Lammerhuber. 
 
ZeitT!raum – ein Buch für zeitfrohe, 
zeitkritische Zeitsucher, für Zeitge-
nießer, Zeitgetriebene und Zeitsehn-

süchtige. "Die Anregungen und Tipps sind zutiefst authentisch und spiegeln mein 
persönliches Ringen nach mehr Lebenszeit genauso wider, wie viele kleine Schritte 
zum persönlichen Zeitgenießen und -erleben", so der Autor. 
Der rote Faden begleitet das Buch und die Leserin/der Leser wird eingeladen, sich mit 
dem eigenen Zeitgefühl und einem persönlichen, neuen Zugang zu mehr Eigenzeit 
auseinander zu setzen. Hier zwei Leseproben: 
 
... ZEIT SPAREN 
Alles muss schnell gehen, sagt die Werbung! 
Hier stimmt die Botschaft der Werbeprofis: 
Coffee to go. Ein Kaffee zum Davonrennen. 
 
VERSÄUMTE ZEIT… 
Wie viele Menschen 
versäumen die Zeit, 
weil sie immer glauben, dass sie 
gerade jetzt 
was versäumen könnten?! 
 
Link-Tipp zum Thema ZEIT: Verein zur Verzögerung der Zeit - www.zeitverein.com  
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Georg Christoph Lichtenberg 
(Physiker, Schriftsteller, Philosoph * 1742 – 1799) 

 

 
© www.zitate.eu 
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... join our network – now. 
 

www.LAZARUS.at 
 

Wir vernetzen Österreichs Pflege! 
 

Tages-aktuell online: 
Job-Börse und Fort-/Weiterbildungs-Anzeiger 

 

Speziell für Ihre eiligen Angebote: 
24 Stunden-TopService! 

 
 

� 
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Einen guten Ferien- und Urlaubsbeginn wünscht 
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Erich M. Hofer 
Gründer & Chefredakteur 

 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 Jede/r Interessent/in kann sich selbst im PflegeNetzWerk www.LAZARUS.at 
KOSTENLOS in die Newsletter-Adressliste eintragen bzw. abmelden. 

 
Impressum: 

Medienbüro und Bildungsinstitut LAZARUS® 
Inh.: Erich M. Hofer 

A-3062 Kirchstetten, Doppel 29 
E-mail: office@lazarus.at 

 

Diese Online-Zeitschrift erscheint seit Jänner 2005 regelmäßig wöchentlich und wird kostenlos 
per e-Mail an Institutionen des Sozial- und Gesundheitswesens, an einschlägige Bildungsein-
richtungen, Bundes- und Länderbehörden, Medien sowie an Einzelpersonen im In- und Ausland 
versandt und steht zudem unter www.LAZARUS.at zum freien Download zur Verfügung. 
 

Daten und Fakten sind gewissenhaft recherchiert oder entstammen benannten Quellen, die all-
gemein als zuverlässig gelten. Eine Haftung kann dennoch nicht übernommen werden, jede/r 
ist für die sorgfältige Prüfung der Informationen u. weiterführenden Links selbst verantwortlich. 
Alle Texte und Daten sind möglichst gendergerecht ausgeführt, stehen aber in jedem Fall 
gleichermaßen für Frauen und Männer. 
 

Herausgeber und für den Inhalt verantwortlich: Erich M. Hofer, zgl. Inhaber des gesetzlichen 
Markenschutzes für LAZARUS®, www.lazarus.at® , PFLEGE DAHEIM® und Austro*Care® 

 
© 

Copyright: Diese Online-Zeitschrift und ihre Inhalte sind urheberrechtlich geschützt, doch ist die vollständige oder 
auszugsweise Verwendung ausdrücklich erwünscht und gerne gestattet. Quellenangabe erbeten. 

 

 

Anhang: Stellenmarkt 
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Wir suchen eine/n
Diplomierte Gesundheits- & 
Krankenschwester/-pfleger

Interdisziplinäre Ambulanz 
Innere Medizin, Chirurgie, Orthopädie, 

plastische Chirurgie mit zahlreichen Spezialambulanzen
20 Wochenstunden

Wir freuen uns auf engagierte, fachlich kompetente und viel-
seitige Mitarbeiter, denen Zuwendung, Patientenorientierung und 
eine wertschätzende Zusammenarbeit im Team ein Anliegen sind 
und die Freude an abwechslungsreicher und interprofessio-

neller Zusammenarbeit in einer interdisziplinären Ambulanz 
haben. Alle Pflegepersonen des Ambulanz-Teams werden in allen 
Ambulanzen und Spezialambulanzen eingesetzt. Organisationstalent, 
ein hohes Maß an Selbständigkeit, Einfühlungsvermögen und 
Kommunikationsfähigkeit erleichtern die Tätigkeit in diesem 
Aufgabenbereich.

Wir bieten Ihnen

•  eine interessante Tätigkeit in einem engagierten,  
interprofessionellen Team

•  persönliche und strukturierte Einarbeitung 
•  die Möglichkeit zur breiten fachlichen Weiterentwicklung durch 

Assistenz oder Durchführung zahlreicher diagnostischer und  
therapeutischer Interventionen in Zusammenarbeit mit den Ärzten 
der verschiedenen Fachabteilungen   

•  Mitwirkung bei der Umsetzung eines 
Qualitätsmanagementsystems bei dem Patienten- und 
Mitarbeiterorientierung einen hohen Stellenwert haben (zertifiziert 
nach pCC inkl. KTQ)

•  Fortbildungs- und Weiterentwicklungsmöglichkeiten innerhalb 
eines Verbundes von sieben renommierten Krankenhäusern 
(Vinzenz Gruppe) sowie zahlreiche Angebote im Rahmen der 
betrieblichen Gesundheitsförderung

•  keine Nacht- und Wochenenddienste
•  zentrumsnahe Lage und gute Verkehrsanbindung
 
Wenn Ihnen Qualität und Werte wichtig sind, dann bitten wir um Ihre 
Bewerbung an das Krankenhaus der Barmherzigen Schwestern Wien 
Betriebsgesellschaft m.b.H., z. H. Mag. Beate Czegka, Stumpergasse 
13, 1060 Wien oder beate.czegka@bhs.at

Das Krankenhaus der Barm-
herzigen Schwestern in Wien-
Gumpendorf ist Teil der Vinzenz 
Gruppe und ein angesehenes, 
modernes Unternehmen im 
Gesundheitsbereich. Unsere 
Patientinnen und Patienten betreu-
en wir professionell, persönlich und 
herzlich.

www.bhs-wien.at



Wir suchen eine/n

Diplomierte Gesundheits- & 
Krankenschwester/-pfleger

Zentrum für interventionelle Endoskopie 
20 Wochenstunden

Wir freuen uns auf engagierte, fachlich kompetente Mitarbeiter, 

denen Zuwendung, Patientenorientierung und eine wertschät-

zende Zusammenarbeit im Team ein Anliegen sind und die ein 

hohes Interesse an endoskopischen Untersuchungen und 

Interventionen haben. Weiterbildung oder Erfahrung in der 

Endoskopie - Pflege sind erwünscht, aber keine Voraussetzung. 

Die Absolvierung der Weiterbildung „Pflege bei endoskopischen 

Eingriffen“ wird gefördert.

Wir bieten Ihnen

•  eine interessante Tätigkeit in einem engagierten,  
interprofessionellen Team

•  persönliche und strukturierte Einarbeitung 
•  eine moderne, sehr gut ausgestattete Endoskopie, effiziente 

Abläufe

•  die Möglichkeit zur fachlichen Weiterentwicklung in der  
diagnostischen und interventionellen Endoskopie  

(z.B. ERCP, Stents)

•  Mitwirkung bei der Umsetzung eines 
Qualitätsmanagementsystems bei dem Patienten- und 

Mitarbeiterorientierung einen hohen Stellenwert haben (zertifiziert 

nach pCC inkl. KTQ)

•  Fortbildungs- und Weiterentwicklungsmöglichkeiten innerhalb 
eines Verbundes von sieben renommierten Krankenhäusern 

(Vinzenz Gruppe) sowie zahlreiche Angebote im Rahmen der 

betrieblichen Gesundheitsförderung

•  keine Nacht- und Wochenenddienste
•  zentrumsnahe Lage und gute Verkehrsanbindung
  

Wenn Ihnen Qualität und Werte wichtig sind, dann bitten wir um Ihre 

Bewerbung an das Krankenhaus der Barmherzigen Schwestern Wien 

Betriebsgesellschaft m.b.H., z. H. Mag. Beate Czegka, Stumpergasse 

13, 1060 Wien oder beate.czegka@bhs.at

Das Krankenhaus der Barmherzigen 

Schwestern in Wien-Gumpendorf ist 

Teil der Vinzenz Gruppe und ein ange-

sehenes, modernes Unternehmen 
im Gesundheitsbereich. Unsere 
Patientinnen und Patienten betreu-

en wir professionell, persönlich und 

herzlich.

www.bhs-wien.at


